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U  Oesterreich!  Du  schwer  geprüftes  Reich! 

Wie  man  kein  zweites  wohl  am  Erdball  findet. 

Wie  bist  Du   doch   dem  kranken  Leibe  gleich, 

Der  sich   in  Fieberqualen  ängstlich  windet.  — 

Quacksalber  aller  Sorten, 

Geholt  von  allen  Orten, 

An  Dir  deliberiren, 

Doch  hilft  Dir  keine  Dosis, 

Denn  ohne  Diagnosis 

Kann  man  wohl  nicht  kuriren.  — 

Sie  rathen  hin,  sie  rathen  her, 

Sie  brauchen  auch  das  Messer, 

Du  blutest  wohl,  es  schmerzt  dich  sehr, 

Doch  wird  es  Dir  nicht  besser ;   — 

Sie  geben  sich  die  Mühe  nicht, 

Dein  Wesen  zu  studieren 


Und  meinen,  es  sei  Deine  Pflicht, 

Arzneien  zu  pariren, 

Die  anderwärts  bewirket  schon 

Des  Fiebers  rasche  Wandlung, 

Indessen  Deine  Conaplexion 

Verlangt  ganz  andere  Behandlung! 

0  Oesterreich !  sei  wohlgernuth 

Du  wirst  gar  bald  genesen, 

Dich  rettet  Dein  gesundes  Blut, 

Dein  kernig,  kräftig  Wesen; 

Du  wirst  die  Krankheit,  die  Doktoren 

Urkräftig  siegreich  überwinden, 

Nur  der  gilt  wahrhaft  als  verloren, 

Der  sich  nicht  selbst  vermag  zu  finden 
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liapoleon,  der  Throne  höchster  Schrecken. 

Lag  auf  Sanct  Helena  gekettet, 

Es  waren  Deutsch  land's  sechsunddreissig  Fürsten 

Durch  Deutschlands  Völkerblut  gerettet! 

Und  alle  Kronen,  die  da  schwankten, 

Und  alle  Throne,  die  da  wankten, 

Indem  der  Sturm  vom  Westen  tobte, 

Sie  waren  wieder  fest  genietet 

Mit  Blut  des  treuen  Volks  gekittet, 

Das  man  ganz  väterlich  belobte.  — 

Und  mit  vergnügtem,  heitern  Sinn 

Versammelten  im  lust'gen  Wien 

Sich  Europa's  Potentaten, 

Um  dort  ganz  ernstlich  zu  berathen, 

Wie  sie  den  jungen,  goldnen  Frieden, 

Der  alle  sie  so  lang  gemieden, 

Nun  dauernd  konnten  sich  erhalten; 

Dann  um  die  Dynastien,  die  alten, 

Vor  jeder  Schwankung  zu  bewahren 

Und  vor  des  Umsturzes  Gefahren!  — 

Man  nahm  dabei  den  Mund  recht  voll 
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Von  Fürstendank  und  Völker  wohl, 

Versprach  mit  Constitutionen 

Die  treuen  Völker  zu  belohnen; 

Man  ass  und  trank  und  tanzte  viel, 

Es  war  ein  glanzvoll  heit'res  Spiel!  — 

Die  Völker  waren  zwar  nicht  Gäste 

Bei  diesem  grossen  Friedensfeste, 

Doch  jedem  Volk  blieb's  unbenommen 

Zu  eignem  Erbau'n  und  Frommen 

Mit  seiner  kindlich  heitern  Fantasie 

Das,  was  sein  Fürst  dem  Fest  an  Glanz  verlieh, 

Sich  an  des  Saales  Thüren  auszumalen 

Und  dann  —  des  Festes  Kosten  zu  bezahlen. 

Vorüber  war  mit  seinem  hohen  Glänze 

Der  lustige  Congress;  vom  blut'gen  Tanze, 

Den  Deutschlands  Völker,    schrecklich  anzuschauen, 

Auf  Leipzigs  blutgetränkten  Auen, 

Um  sich  ihr  Liebchen  „Freiheit"  zu  erretten, 

Getanzt  mit  Frankreichs  Bajonetten, 

Blutete,  vom  Kampfe  kaum  verbunden, 

Ein  jedes  Volk  aus  tausend  offnen  Wunden. 

Die  Throne,  Scepter  wurden  frisch  lakirt 

Neu  unterfüttert  alte  Hermeline, 

Der  Adel,  mit  der  Fürsten  Gunst  traktirt 

Umschanzte  sie  mit  lächelnd  froher  Miene; 

Von  Thron  zu  Thron,  von  Land  zu  Land 
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Ging  die  Parole,  die  man  wohl  verstand: 

Was  du  im  Zuge  des  Congresses 

Dem  Volk  versprochen  hast,   vergess  es. 


Und  also  ging's  in  Oesterreich  auch! 

Man  knechtete  nach  altem  Brauch 

Das  Volk  wie  früher  auch  noch  weiter, 

Man  brauchte  Zahler  nur  und  Streiter; 

Für  Freiheit,  also  hiess  es  starr  und  steif. 

Sind  Oestreichs  Völker  noch  nicht  reif. 

Fürst  Metternich  schuf  ein  System, 

Das  Volk  zu  gängeln  ganz  bequem 

In  vormundschaftlicher  Gebahrung; 

Er  nahm  ihm  jede  geist'ge  Nahrung 

Er  hielt  gar  wachsam,  unverdrossen, 

Vor  jedem  Nachbarland  es  abgeschlossen, 

Auf  dass  nicht  geistige  Berührung 

Vereitle  seine  väterliche  Führung!  — 

Er  Hess  ihm  Tändelei'n  und  müss'ge  Spiele 

Er  setzte  seinen  Sinnenlüsten  keine  Ziele; 

Im  Sybaritenleben  ohne  Schranken 

Wollt'  er  ersticken  den  Gedanken!  — 

So  hatte  mehr  denn  dreissig  Jahr  in  Nacht 

Das  Reich  in  dumpfem  Brüten  hingebracht;  — 

Da  plötzlich,  aller  Staatskunst  keck  zum  Hohn, 


Entfesselte  die  .Revolution 

In  Oestreich  auch  die  arg  gedrückten  Geister 

Und  weichen  musst'  des  Druckes  finst'rer  Meister. 

Die  Freiheit  war  erreicht,  von  der  man  lange  träumte! 

Kein  Wunder,  dass  der  Becher  überschäumte. 

Kein  Mann  war  da  mit  frischem  Sinn  und  Mark, 

Mit  hellem  Blick,  an  Kopf  und  Herz  gleich  stark, 

Der,  als  das  Rösslein  wild  sich  bäumte, 

Mit  starken  Händen  klug  es  zäumte. 

Statt  sich  hinaufzuschwingen  in  die  Bügeln 

Und  es  zu  lenken  fest  und  leise, 

Riss  man  gewaltsam  an  den  Zügeln 

Und  warf  es  hin  in  plumper  Weise! 

Herr  Dr.  Bach  ward  durch  die  Barrikaden 

Minister,  doch  er  ward  es  nicht  zu  Volkes  Gnaden, 

Denn  schon  im  zweiten  Jahr  seiner  Regierung 

Erfolgte  der  Verfassung  Confiscirung. 

Herr  Bach,  der  selbst  von  guter  Constitution, 

Erhielt  viel  hohe  Orden,  wurde  auch  Baron, 

Zum  absoluten  Herrschen  zeigte  er  Talent 

Centralisirend  war  sein  Regiment!  — 

Sein  Motto  war  das  „divide  et  impera!" 

Zum  Unglück  sind  verschied'ne  Stämme  da; 

Er  hetzte  auf  die  Wälschen  flugs  die  Deutschen, 

Nach  Ungarn  jagte  er  die  Czechen, 

Er  war  bereit  mit  Ruthen  und  mit  Peitschen 
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Der  Völker  starren  Sinn  zu  brechen. 

Er  hetzte  wider  Polen  die  Ruthenen, 

Und  wider  Steiermärker  die  Slovenen, 

Und  dass  sie  alle  für   die  Freiheit  nicht  erwärmen 

Verpflanzte  er  an  jeden  Ort  Gensdarmen ! 

Auf  dass  sein  grosses  Werk  vollendet  sei, 

Verkaufte  er  das  Reich  der  Clerisei, 

Er  schuf  das  unglüeksel'ge  Concordat 

Und  unterwarf  sich  selbst  dem  Cölibat! 

Die  Schlacht  von  Solferino  und  Magenta. 

Die  Schlachten  am  Tessin  und  an  der  Brenta, 

Der  endliche  Verlust  der  Lombardei, 

Die  brachen  trotz  der  Rückschritts  Neigung 

Entschieden  Bahn  der  Ueberzeugung, 

Dass  endlich  Bach's  System  zu  Ende  sei. 

Bach  nahm  in  Demuth  seine  Demission 

Und  pilgerte  nach  Rom  zur  Prozession.   — 


Das  war  der  grosse  Augenblick 

Mit  kühner  Hand  Oestreichs  Geschick 

Ganz  friedlich,  glücklich  zu  gestalten; 

Mit  einer  wahrhaft  freien  Constitution 

Ganz  gleich  beglückend  jede  Nation 

Könnt'   Oestreich  mächtig  man  und  gross  erhalten! 

Man  sprach  wohl  von  ererbten  Uebelständen, 
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Mit  denen  man  nun  brechen  müsse, 

Doch  statt  ihm  echte  Kost  zu  geben 

Gab  man  dem  Volk  nur  taube  Nüsse. 

Verderben  bringend  war  die  Wahl 

Die  Oesterreich  getroffen  dazumal, 

Als  man  auf  Goluchowski  baute, 

Des  Staatsschiff's  Ruder  ihm  vertraute!  — 

Der  polnische,  engherzige  Magnat, 

Der  an  die  Spitze  der  Regierung  trat, 

Vergass,     dass    er    —    ein    Zwerg    an    Geist,    ganz 

ohne  Blick  — 
Unfähig  sei  des  Kaiserreiche  Geschick 
Zu  lenken,  es  durch  all  der  Wogen  Brandung 
Zu  führen  in  den  Hafen  sich'rer  Landung. 
Ein  Feind  des  Fortschritts,  der  Bewegung, 
Ein  Feind  jedweder  freiheitlichen  Regung, 
Ein  Feind  der  Wissenschaft  und  ihrer  Lehren, 
Bedacht,  des  Adels  Monopol  zu  mehren, 
Kernlose  Phrasen  rastlos  drechselnd 
Und  Ueberzeugungen  wie  Röcke  wechselnd  - 
Das  war  der  Mann,  zu  dem  das  Reich 
Um  Rettung  aufsah  hoffnungsbleich! 
Der  edle  Graf  hat  nur  Ein  Jahr  regiert 
Doch  Oest'rreich  an  des  Abgrunds  Rand  geführt; 
Er  hat  entfesselt,  ohne  es  zu  wollen, 
Per  Völkerstämme  böses  Hadern,  Grollen, 
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Er  weckte  kühn,  als  ob  er  sie  zu  bannen  wüsste, 
Der  Völker  schlummernde  Absonderungsgelüste ; 
Er  war  es,  der  ganz  sorglos,  ungezwungen 
Den  Deckel  von  Pandora's  Büchse  brach, 
Rief  mit  historischen  Erinnerungen 
Viel  tausend  Hoffnungen  und  Wünsche  wach; 
Und  während  er,  um  denn  doch  zu  versöhnen 
Den  einen  Stamm,  im  frechen  Volksverhöhnen 
Den  Ungarn  hinwarf  ein  paar  alte  Rechte, 
Doch  nimmer  ihnen  gab  das  Wahre,  Echte, 
Beglückte  er  der  Deutschen  und  der  Slaven  Pack 
Gauz  gnädig  mit  der  Stände  rothem  Frack!  — 
Ein  dumpfes  Grollen  ward  da  rings  vernommen, 
In  das  sich  manche  kühne  Drohung  mischte. 
Der  Graf  ging  hin,  von  wannen  er  gekommen 
Man  schimpfte,  jubelte,  man  lachte,  zischte.  — 


Begrüsst  mit  warmer  inn'ger  Sympathie 

Nahm  Schmerling   kühn  das  Ruder  in   die  Hand: 

Er  war  als  Mann,  wie  immer  seltner  sie, 

Von  wahrer  Ueberzeugungstreu  bekannt. 

Ein  Staatsmann  in  des  Wortes  vollstem  Sinn 

Versuchte  er  der  Eintracht  feste  Bande 

Noch  einmal  um  des  Kaiserreiches  Lande, 

Das  schon  zerklüftet  vor  ihm  lag,  zu  zieh'n. 
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Er  schuf  mit  seinem  Februarpatent 

Den  Boden  für  der  Freiheit  Machtentfaltung-, 

Und  für  des  Reichs  einheitliche  Gestaltung 

Ein  Oesterreich  vertretend  Parlament!  — 

Doch   was   vor  kurzer   Zeit  als   ungeträumtes  Glück 

Man  hätt'  mit  Dank  und  Jubel  hingenommen, 

Das  wiesen  einige  der  Völker  starr  zurück, 

Es  wollte  ihren  Wünschen  nicht  mehr  frommen ! 

Denn  aufgereizt  und  unbefriedigt  waren 

Durch  seines  Vormann's  vorzeitig  Gebahren 

Der  Stämme  Separatgelüste,  nicht  nach  Wien  ; 

Sie  sah'n  nach  Pesth  und  Prag  und  Agram  hin  !   — 

Und  Schmerling  übte  sich  im  stillen  Harren 

Auf  all'  die  Völker,  die  jedoch  nicht  kamen, 

Er  brachte  weiter  nicht  des  Staates  Karren, 

Es  blieb  bei  der  Verfassung  blossem  Namen ; 

Und  als  in  seinem  Lieblingstraum  verloren 

Er  Blick  und  Herz  nach  Frankfurt  hingerichtet, 

Als  er  den  bösen  Kampf  heraufbeschworen, 

Der  später  furchtbar  blutig  ward  geschlichtet, 

Da  sagte  sich's  wohl  jeder  stille  Denker: 

Ein  Mann,  der  Oestreich's  ganze  Mission 

In  Deutschland  sucht,  spricht  seiner  Sendung   Hohn, 

Der  taugt  wohl  nicht  zu  Oestreichs  Lenker!  — 
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Und  Schmerling  trat  zurück-,  er  war  ein  Damm, 

Der  thätigen  Reaction,  die  Oestreich  hielt  umzogen, 

Er  trat  zurück,  und  Oestreich  schwamm 

Bis  an  den  Hals  in  ihren  trüben  Wogen.  — 

Belcredi  war's,  ein  kleiner  mag'rer  Graf, 

Den  da  die  Wahl  zum  Staatsminister  traf; 

Feudal- Aristokrat  vom  reinsten  Wasser, 

Ein  hochgebor'ner  echter  Freiheits-Hasser, 

Der  alle  öffentliche  Meinung  ignorirte 

Und  die  Verfassung  auch  sofort  sistirte !  — 

Hätf  man  dem  guten  Grafen  Zeit  gelassen, 

Er  hätte  Manches  noch  sistirt,  verboten, 

Mit  seiner  Staatskunst,  schwer  zu  fassen, 

Könnt'  er  beglücken  nur  noch  Hottentoten  !   — 

Man  Hess  ihm  keine  Zeit  sich  zu  entfalten, 

Von  Sadowa  und  Königgrätz  herüberhallten 

Kanonendonner  und  Zündnadelsalven-, 

Viel  tausend  Dank  sei  ihnen,  denn  sie  halfen 

Des  Rückschritts  Neigung  glücklich  zu  besiegen, 

Heil  spriesst  für  Oesterreich  aus  verlor'nen  Kriegen  ! 


Der  letzte  Kampf  hat  Oesterreich  belehret, 
Dass  es  viel  richtiger  erfasse  sein  Geschick, 
Wenn  es,  von  Deutschland  weg,  den  offnen  Blick 
Zum  Heile  seines  Volks  nach  Innen  kehret. 
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Herr  Beust,    der    auf  des  Krieges  blut'gen  Wogen 

Von  Sachsen  friedlich  kam  herangezogen, 

Ein  in  der  Staatskunst  wohlerfahr'ner  Mann, 

Trug  Oestreich  seine  guten  Dienste  an. 

Man  nahm  Herrn  Beust  mit  oflfnen  Armen  auf, 

Man  kannte  seinen  diplomat'schen. Lebenslauf, 

Er  miethete  am  Ballplatz  das  Palais  sogleich 

Und  wurde  Kanzler  bald  vom  ganzen  Reich! 

Herr  Beust  bewirkte  rasch  in  kühner  Haltung 

Des  Kaiserreiches  stramme,  tiefe  Spaltung, 

Er  theilte  es  sofort  in  Trans  und  Cis, 

Bespühlt  vom  Leithafluss  so  das  als  diess. 

Den  feurigen,  hochherz'gen  Magyaren, 

Die  doch  des  Reiches  erste  Stütze  waren, 

Muss  man  ganz  ohne  Rückhalt  blind  vertrauen, 

Man  muss  auf  ihre  Ehrlichkeit  fest  bauen, 

Man  muss  den  bösen  Kampf  ganz  rasch  beenden, 

Den  Ungarn  führt  in  ewiger  Verneinung- 

Man  muss  ihm  Alles,  was  es  wünschet,  spenden, 

Das  war  des  Kanzlers  ehrlich  oifne  Meinung! 

Der  Dualismus  wurde  zur  Parole, 

Zur  Zauberformel,  welche  die  Verkettung 

Entwirren  sollt'  zum  allgemeinen  Wohle, 

Er  sollt'  des  Reiches  Heil  sein,  seine  Rettung! 

So  ward  vollbracht  der  grosse,  mächt'ge  Riss, 

Der  Oesterreich  für  immer  schrill  gespalten;  — 
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xAlinister  machte  man  für  Trans  und  Cis, 

Und  über  beiden  Gruppen  sollten  Kanzler  walten. 

Die  äussere  Vertretung-,  Krieg,  Finanzen, 

Die  wollte  man  nun  in  Gemeinschaft  führen, 

Doch  auch  in  diesen  Fragen  sollt'  im  Ganzen 

Das  Trans  nicht  viel  vom  Wiener  Einfluss  spüren. 

Man  gab  den  Ungarn  frei  die  Geldgebahrung, 

Sich  einen  Beitrag  sichernd   für  des  Reiches  Bande, 

Und  dass  dem  kriegerischen  Sinn  nicht  mangle  Nahrung, 

Gab  man  ein  eig'nes  Heer  dem  Ungarlande! 

Graf  Beust  mit  hellem  Blick,  ein  Menschenkenner, 

Entdeckte  bald  im  Cis  ganz  tücht'ge  Männer, 

Ein  Mann  von  rascher  Denkungsart  und  Handlung 

Notirte  er  sie  flugs  auf  den  Ministerlisten, 

Und  sie,  noch  kürzlich  starre  Centralisten, 

Sie  fügten  rasch  sich  des  Systemes  Wandlung! 

Herr  Doctor  Giskra,  Hasner  und  Consorten 

Als  liberal  bekannt  an  allen  Orten 

Sie  acceptirten,  ach!  das  Herrschen  ist  so  süss! 

Die  Führung  der  Regierung  für  das  Cis! 

An  diesen  sehr  gelehrten  Herren  sah  man,  wie 

So  ganz  verschieden  Prax  und  Theorie; 

Denn  im  Prinzipe  wohl  ganz  einverstanden, 

Dass  diess  und  das  für  Freiheit  nöthig  sei, 

Sah  man  sehr  deutlich,  sie  empfanden 

Vor  der  Prinzipien  Durchführung  grosse  Scheu. 
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Die  Grundgesetze,  die  man  da  geschrieben 

Wohl  für  des  Kaiserreiches  Neugestaltung, 

Sie  sind  bis  nun  nur  am  Papier  geblieben, 

Sie  kamen  nicht  zur  wirklichen  Entfaltung; 

Denn  während  dort  der  gold'ne  Satz  zu  lesen  : 

Dass  jedem  Stamm,  ob  dieser  klein,  ob  gross, 

Gesichert  bleibe  sein  tief  inn'res  Wesen, 

Dass  gleich  sei  aller  Völkerstämme  Loos, 

Versagten  Doctor  Giskra  und  Consorten 

Den  Slavenstämmen  jegliche  Bedeutung, 

Sie  legten,  zeigend  diess  in  That  und  Worten, 

Dem  Deutschthum  offen  in  die  Hand  die  Leitung. 

Sie  ignorirten  Czechen  und  Slovennen, 

Triester,  Polen,  Mährer  und  Ruthenen, 

Sie  meinten,  nicht  vereinbar  sei  mit  ihrer  Würde, 

Mit  wilden  Slavenhorden  zu  paktiren, 

Sie  trugen  siegessicher  ihre  stolze  Bürde, 

Vermeinend,  nie  zu  fehlen,  nie  zu  irren. 

Nur  „beugen  oder  brechen"  wollten  sie 

Der  Völker  starres  Widerstreben,  — 

Die  Mittelchen  kennt  man  genügend,  die 

Zu  solchem  Zweck  in  Arsenalen  leben! 

Des  deutschen  Bürgerministeriums  Haltung 

Entfremdete  sich  selber  jede  Sympathie, 

Und  als  nach  dieses  Cabinetes  Spaltung 

Die  Herrn  Minister,  sich  gar  rasch  ergänzend, 
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In  neuer  Macht  am  Steuerruder  glänzend 

Sich  etablirten  als  Vertreter  einer  Coterie, 

Erklärte,  wer  es  mit  dem  Reich  meint'  ehrlich, 

Diess  allzukühne  Spiel  als  staatsgefährlich, 

Und  von  der  eigenen  Parthei  verlassen, 

Da  mussten  die  Minister  doch  den  Entschluss  fassen. 

Nun  wieder  frei  zu  geben  die  Ministerstühle, 

Die  ihnen  gar  so  lieb  und  werth  geworden, 

Und  reich  geschmückt  mit  Titeln  und  mit  Orden 

Hinabzusteigen  zu  des  Volks  Gewühle!  — 


Und  wieder  stehn  mit  schwerem  Herzensbangen 
Die  Völker  Oestreichs  vor  der  Bundeslade, 
Um  was  sie  bitten,  was  sie  ernst  verlangen, 
Es  ist  ihr  gutes  Eecht  und  keine  Gnade. 
Sie  wollen  gleiches  Recht  und  gleiche  Pflichten. 
Des  Völkerhaders  ehrlich  rasches  Schlichten ; 
Sie  wollen,  ob  verschieden  auch  an  Sprach  und  Sitten 
Im  Reich,  für  das  sie  oft  vereint  gestritten, 
Als  Brüder  gleichgehalten  fortbestehen, 
Nicht  einen  obenauf  den  Andern  unten  sehen; 
Des  eig'nen  Stammes  blühende  Entfaltung, 
Des  Reiches  freiheitliche  Neugestaltung, 
Der  wahre  Fortschritt  ohne  Phrasenspiel, 
Das  ist  ihr  höchster  Wunsch,  das  höchste  Ziel, 
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Nach  dem  mit  ganzer  Kraft  sie  ringend  streben 
Für  das  zu  opfern  sie  bereit  ihr  Leben!  — 
Und  sehnsuchtsvoll  erwarten  sie  den  Mann, 
Dem  wohl  die  hohe  Gabe  ward  beschieden, 
Auf  der  Verfassung  wohlgepflegten  Bahn 
Dem  Reich  zu  geben  seinen  innern  Frieden.  — 
Ob  es  den  Herrn,  die  jetzt  am  Ruder,    wird  ge- 
lingen, 
Diess  grosse  Friedenswerk  zu  Stand  zu  bringen, 
Ob  sie  erfassten  wohl  des  Reiches  Lage, 
Wer  könnte  lösen  heute  schon  die  Frage?  — 
Doch  drängt's  mich,  meine  Stimme  zu  erheben  — 
0  möchte  sie  nicht  ganz  und  gar  verhallen,  — 
Zu  warnen  sie,  auf  dass  sie  nimmer  streben, 
Ein  Volk  wohl  zu  begünstigen  vor  Allen; 
Dass  sie  nicht  einem  Volke  Rechte  geben, 
Die  einem  andern  Stamme  sie  versagen, 
Dass  sie  nicht  Einen  auf  des  Andern  Kosten   heben, 
Nicht  neue  Nahrung  geben  alten  Klagen;  — 
Zu  warnen  sie,  auf  dass  sie  ernst  und  tüchtig 
Die  Zeit  benützen,  die  so  rastlos  flüchtig, 
So  lange  auf  des  Friedens  goldenem  Geleise 
Des  Kaiserreiches  -Schicksal  ruht  in  sich'rer  Weise. 
Der  Horizont  ist  schwül  und  wolkenschwer, 
Schon  braust  ein  böser  Sturm  von  Westen  her, 
Und  au  des  Reiches   Ufer  grollt   die    Brandung;    — 
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Wenn  Steuermann  und  Mannschaft  einig  sind, 
Dann  trotzt  das  Schiff  dem  Sturm  und  Wind 
Und  findet  wohlgeborgen  seine  Landung-. 


Oestreich  mit  seinen  vielen  Nationen 

Gleicht  einem  Wohnhaus  gross  und  wohlbeniizt, 

In  dem  verschiedene  Partheien  wohnen, 

Vor  Sturm  und  Wind  nur  durch  Ein  Dach  geschützt. 

Damit  jedwede  einzelne  Parthei 

In  diesem  grossen  Haus  zufrieden  sei, 

Muss  es  wohl  jeder  bleiben  unbenommen, 

Sich  so  wie  es  ihr  passt,  zu  eignem  Frommen, 

Nach  eigenem  Geschmacke  zu  meubliren, 

Entsprechend  ihr  Gemach  zu  dekoriren; 

Was  sie  in  eig'ner  Küche  auch  mag  kochen, 

Es  bleibe  von  dem  Hausherrn  unberochen, 

Er  kümm're  nie  um  Krug  sich  oder  Flasche, 

Und  ob  und  wie  man  seine  Wäsche  wasche;  -- 

Ihm  sei  es  gleich,  woher  sie  Alle  kamen, 

Wie  ihre  Sprachen,  Sitten,  ihre  Namen, 

Ob  Juden  sie,  ob  Türken  oder  Christen, 

Calviner,  Lutheraner  ob  Papisten, 

Ihm  sei  es  gleich,  was  sie  da  essen,  glauben, 

Und  ob  sie  Hüte  tragen,  Mützen  oder  Hauben.  — 

Ganz  frei,   gebunden  nicht  an  Füss'  und  Händen 
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Auf  eig'ner  Bank,  auf  ihren  eig'nen  Pfühlen 

Und  zwischen  ihren  eigenen  vier  Wänden 

Soll  jede  Wohnparthei  als  Herr  sich  fühlen ! 

Lässt  man  sie  so  in  eig'ner  Wohnung-  schalten, 

Dann  wird  sie  gern  und  sorgsam  halten 

Die  Regeln,  die  der  Hausherr  seinen  Lieben 

Zur  pünktlichen  Beachtung  vorgeschrieben-, 

Des  Hauses  Grundgesetze,  gleich  für  Alle, 

Beachten  ganz  genau  in  jedem  Falle-,    — 

Sie  wird  mit  Herzenslust,   mit  freud'gen  Mienen 

Den  Wohnzins  in  den  richtigen  Terminen 

Stets  an  des  Hausverwalters  Kassa  tragen, 

Sie  wird  nicht  ungeduldig  murren,  klagen, 

Wenn  in  dem  Haus  zu  der  Partheien  Frommen 

Man  neue  Einrichtungen  vorgenommen, 

Wenn  für  bequemere  Communication 

Für  Stiegenlicht  und  Ventilation 

Erfolgt  des  Wohnungszinses  Steigerung 

Und  diese  willig  zahlen  ohne  Weigerung.  — 

Sie  wird  dem  Hausherrn  geben  alle  Ehren, 

Wird  fleissig  vor  der  eig'nen  Thüre  kehren, 

Sie   wird    auf   Tratsch    und    Klatsch    im  Haus  nicht 

hören, 
Den  Nachbar  Nachts   in  seinem  Schlaf  nicht  stören; 
Sie  wird  auf  Licht  und  Feuer  sorgsam  achten, 
Das  Haus  vor  Unglück  zu  bewahren  trachten, 
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Wird  dennoch  dieses  heimgesucht  vom  Brand 

Sind  die  Partheien  alle  rasch  zur  Hand, 

Sie  löschen  mit  vereinter  Kraft  das  Feuer, 

Denn  Allen  ist  das  Haus  gleich  lieb  und  theuer!  — 

Und  wie  man  Einen  Manu  nur  kennt  im  Hause, 

Der  als  Portier  nach  Wind  und  Wetter  spürt 

Und  an  des  Eingangs  stiller  Wächterklause 

Des  Hauses  diplomatische  Vertretung  führt, 

Und  wie  man  in  dem  Haus,  dem  grossen,  ganzen, 

Nur  Einen  Hausverwalter  kennt,  nur  Einen  Mann, 

Der  sorgsam  als  Minister  der  Finanzen 

Für  Alles,   was  dem  Hause  Noth  thut,   sorgt  fortan, 

So  liegt  in  Einer  Hand,  der  starken,  festen, 

Des  Mann's,  den  man  des  Hauses  Meister  nennt, 

Vor  Vagabunden  Schutz  und  bösen  Gästen, 

Die  Execution,  des  Hauses  Regiment.  — 

Und  will  des  Hauses  Herr  nicht  als  Tyrann 

Nicht  absolut  der  Herrschaft  Scepter  führen, 

So  lade  er  als  praktisch  kluger  Mann 

Die  Zinspartheien  ein  zum  Mitregieren. 

Gibt  es  im  Hause  viel  zu  repariren 

Es  sei  am  Giebel  oder  Fundament 

Gibt's  einen  Neubau,  der  wohl  intressiren 

Des  Hauses  Mitbewohner  Alle  könnt', 

Gibt  es  im  Hause  etwa  einzuführen 

Ein  Stiegenfenster,  eine  Wasserleitung, 
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In  allen  Fragen,  die  den  Sack  berühren, 

Die  für  die  Zinsparthei'n  sind  von  Bedeutung, 

Da  darf  der  Hausherr  nimmer  ignoriren 

Der  Hausbewohner  Ansicht,  ihren  Rath, 

Er  lasse  sie  die  Quoten  selber  repartiren 

Die  jeder  an  der  Last  zu  tragen  hat. 

Nur  diese  weise,  friedliche  Gebahrung, 

Die  jedem  Hausrecht  gönnt  ein  gleich  Gewähren, 

Gibt  dem  Gefühle  täglich  neue  Nahrung 

Dass  Alle  sie  zusammen  doch  gehören;  — 

Kein  Misston  je  das  grosse  Haus  durchdringet, 

Dort  herrscht  nur  Frieden,  volle  Harmonie. 

Und  um  den  Hausherrn,  die  Partheien  schlinget 

Ein  einigendes  Band,  die  Sympathie!   — 


Behandelt  doch  das  schöne  Reich 
Als  Zinshaus,  dem  so  sehr  es  gleich, 
Als  Wohnhaus  all  der  vielen  Nationen, 
Die  sonst  so  arg  zerrissen  und  zerstreut, 
Mit  ihrem  ganzen  Hoffen  und  Vertrauen 
So  gern  darinnen  bleibend  wohnen, 
Die  nie,  was  immer  auch  die  Zukunft  beut, 
Sich  ihre  eig'nen  Hütten  können  bauen, 
Zu  schwach,  um  für  sich  selber  zu  bestehen, 
Vereinzelt  bald  in  arger  Noth  vergehen!   — 
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Macht  jedem  Stamm  die  Wohnung  angenehm, 

Lasst  alle  sie  als  Herrn  sich  drin  entfalten, 

Dann  werden  sie  auch  Euch  nicht  unbequem, 

Sie  werden  treu  und  ehrlich  zu  Euch  halten; 

Sie  werden  nicht  nach  links   und  rechts  mehr  sehen, 

Sie  werden  wohlbefriedigt  und  versöhnt 

Jedweder  Lockung  widerstehen, 

Die  aus  des  Nachbars  Haus  herübertönt! 

Lasst  sie  ihr  inniges  Vertrau'n  nicht  trügen 

Einmal  gewichen  kehrt  zurück  es  nie, 

Und  schreibt  mit  klaren,  festen,  feur'gen  Zügen 

Auf  Eure  Banner  hin:  „Autonomie!" 

Wagt  immerhin  das  Eine  Wort  zu  sprechen, 

Und  lasst  zu  Fleisch  im  ganzen  Reich  es  werden, 

Wagt  immerhin  das  starre  Band  zu  brechen, 

Und  Oestreich  wird  das  schönste  Reich  auf  Erden ! 

Autonomie!  das  ist  der  gold'ne  Spruch, 

Mit  dem  Ihr  könnt  das  Reich  beglücken, 

Mit  ihm  nur  bannt  ihr  all'  den  bösen  Fluch 

Von  Zwist  und  Hader,  die  das  Reich  bedrücken! 

Autonomie!  sie  ist  wie  Frühlingsluft, 

Die  mild  die  winterliche  Flur  begrüsset, 

Und  allwärts  Vogelsang  und  Blüthenduft 

Mit  ihrem  süssen  Hauch  auf  küsset! 

Gebt  auf  der  Selbstregierung  Fundament 

Auf  jedem  Feld  dem  Fortschritte  Gestaltung, 
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Lasst  frisch  aufblüh'n  den  Handel  und  erkennt 

Fiir's  Volkswohl    wichtig   des  Verkehrs   Entfaltung-; 

Zerreisst  die  Bande,  die  so  arg"  gekettet 

Das  Reich  an  Rom  und  seine  Clerisei, 

Macht,  da  Ihr  Euch  von  herber  Schmach  errettet, 

Den  Staat,  die  Kirche  und  Euch  selber  frei! 

Vergesst  den  Groll,  der  eigen  Euch  vor  Allen, 

Der  gar  so  sehr  gedrückt,   verbittert  Euch, 

Dass  Euch  die  Führerschaft  nicht  zugefallen 

Im  bald  vereinten  grossen  deutschen  Reich  ; 

Schliesst  Euch  in  guten  und  in  bösen  Tagen 

Mit  Herz  und  Sinn  ans  freie  Deutschland  an, 

Heil  einem  Bund,  der  dieses  Welttheils  Fragen 

Im  Geist  der  Zeit  unblutig  lösen  kann! 

Und  wollt  die  Deutschen  dennoch  Ihr  bekriegen, 

So  zieht  am  Feld  des  Fortschritts  gegen  sie, 

Sucht  Eu're  wärmsten  Freunde  zu  besiegen 

Am  goldenen  Friedensfeld  der  Industrie! 

Dann  werden  Ungarn,  Polen,  werden  Czechen 

Sich  frei  und  gern  als  Oestreicher  bekennen, 

Wird  man  vom  schönsten  Reich  auf  Erden  sprechen, 

Wird  man  Euch   stolz   das  Reich    im  Osten   nennen, 

Das  grosse,  schöne,  mächt' ge  Oesterreich 

Mit  seinen  vielen  Stämmen,  vielen  Landen, 

Das  wahrlich  neu  erstehen  müsst'  sogleich 

War'  es  nicht  in  der  That  bereits  vorhanden  ! 
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Dann  wird  diess  Oesterreich  in  Jugendfrische 
Neu  aufblüh'n  vor  Europa's  Staaten  allen, 
Dann  wird  am  diplomat' sehen,  grünen.  Tische 
Sein  Wort  gar  mächtig  in  die  Wagschal'  fallen; 
Nur  dann  wird  Oestreich  in  Erfüllung  bringen 
Der  Völkereinigung  erhab'ne  Mission, 
Nur  dann  wird  ein  beglückend  Band  umschlingen 
Die  Völker  Oesterreichs  und  seinen  Thron. 
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